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Die deutschen Olympiakämpfer
Die Leichtathleten , Fechter , Boxer und Hokeyspieler stehen jetzt namentlich fest

Der Deutsche Olympische Ausschuß ver-
sammelte am Mittwoch im Hause des Deut¬
schen Sports in Berlin seine Mitglieder zu
einer Sitzung, aus .der alle fragen der deut¬
schen Beteiligung an den Olympischen Spie¬
len besprochen wurden. Der Neichssportsüh-
rer brachte in einer bedeutungsvollen Rede
(über die wir an anderer Stelle ausführlich
berichten) die geistige Einstellung des natio¬
nalsozialistischen Staates zu den Leibesübun-
gen und den Olympischen Spielen zum Aus¬
druck.

Daraufhin sprach der Neichssportsührer
von den Vorbereitungen unserer Olympia¬
kämpfer und betonte, daß wir besonders auf
dem Gebiet des Mannschaftssports die groß-
ten Erfolge erzielt hätten. Anschließend gab
er die bisher feststehenden Meldungen für
die Olympischen Spiele bekannt. Deutsch¬
land wird

insgesamt 43V aktive Teilnehmer
darunter 17 Frauen , stellen. Zu diesen kom¬
men noch die notwendigen Begleiter, Führer,
Unterführer und Trainer , zusammen etwa
65 bis 70 Köpfe, und rund 25 Masseure.
Aus die einzelnen Sportarten verteilen sich
die Meldungen wie folgt:

Leichtathletik 63 Männer , 47 Frauen ; Schwim¬
men ungefähr 35 Männer , 18 Frauen ; Hockey
22 Männer ; Boxen 16 Männer ; Fechten 13 Män¬
ner, 3 Frauen ; Turnen 8 Männer , 8 Frauen;
Radsport 26 Männer ; Fünfkampf 3 Männer ; Fuß¬
ball 22 Männer ; Handball 22 Männer ; Gewicht¬
heben 10 Männer ; Ringen 21 Männer ; Schießen
9 Männer ; Reiten 10 Männer ; Polo 7 Männer;
Baskettball 14 Männer ; Rudern 30 Männer;
Kanu 28 Männer : dazu noch die Segler.

Die Mannschaften für Leicht¬
athletik , Fechten , Boxen und
Hockey  stehen namentlich fest, bei den
Hockeyern fehlen nur mehr zwei Spieler . Nach
den olympischen Bestimmungen ist der Melde¬
schluß jeweils 14 Tage vor Beginn der Wett¬
kämpfe, so daß sich aus dem Programm ent¬
sprechend verschiedene Meldeschlüsse ergeben.
Vom 15. bis 24. Juli ist fast täglich für
irgend eine Sportart Meldeschluß. In den
nächsten Tagen sind im Anschluß an die
Ausscheidungen die namentlichen Meldungen
u. a. im Schwimmen, Rudern und Radsport
zu erwarten. Die Aufstellung der deut¬
schen Leichtathletik - Mannschaft
erfolgte nach den im letzten Monat erzielten
Ergebnissen unter starker Berücksichtigung
des Abschneidens bei den deutschen Leicht¬
athletik-Meisterschaften. Der 110-Meter-Hür-
denlauf und der Stabhochsprung werden
nicht voll beseht. In verschiedenen Wettbe-
werben hat man die drei Ersten der Berliner
Meisterschaftskämpse gemeldet.

Besonderen Wert haben die Verantwort¬
lichen auf eine starke Besetzung der Staffeln
gelegt. So startet Hamann nicht im 400-Mete»
Einzellauf, in dem er keine Aussichten auf
einen Platz hat, ebenso werden die bei den
Meisterschaften plazierten Voigt und v. Stülp¬
nagel nur für die Staffel eingesetzt, zu denen
sich weiter Harbig als einer unserer schnellsten
400-Meter-Leute gesellt. Dompert taucht im
8000-Meter-Hindernislauf auf, den auch unser
Rekordmann Raff bestreitet. Ueberraschend
wirkt es auch, daß Stabiler , den man vorwie¬
gend als 1500-Meter-Mann kennt, über 5000
Meter läuft . Hier wird auch Syring starten,
der trotz seines Meisterschaftssieges über 10 000
Meter nicht gemeldet wird. Im Hehnkampf
fehlt Hans Heinz Sievert, der nur im Kugel¬
stoßen die deutschen Farben vertritt . Stock
wird hingegen den Zehnkampf, weiter das
Diskus und Speerwerfen bestreiten. Die
Mannschaft lautet im einzelnen'

16» Meter : Hornberger, Borchmehrr,  Kersch;
4mal 160 . Meter - Staffel:  Leichum-
Vorchmeher-Glllmeister -Hornberger (Ersatz: Kersch-
Schein »Reckermann- Steinmetz). 2 09 Meter:
Schein, Reckermann, Steinmetz; 4üü Meter:
Blazejezak, Klupsch, Metzner; 4mal4 « 6Meter:
Hamann, Voigt , Harbig, von Stülbnagel (Ersatz:
Blazejezak, Klupsch, Metzner, Scheele) ; 8 0 0
Meter:  Harbig , Dessecker,  MertenS ; 1890
N » t » r:  Schauinbura . Böttcher, Relboie : »999

Meter Hindernis:  Dompert , Hehn, Raff;
5999 Meter:  Becker , Stabiler , Shring;
19999 Meter:  Gebhardt , Siegers , Sthönrock;
Marathonlauf:  Barsicke , de Bruhn , Brä-
sicke; 119 Meter Hürden:  Wegner , Welscher;
499 Meter Hürden:  Scheele , Rottbrock, Kür¬
ten; Hochsprung:  Weinkötz , Gehmert, Mar¬
tens; Weitsprung:  Lang , Leichum, Baumle;
Dreisprung:  Wöllner , Joch, Long; Stab¬
hochsprung : Müller,  Schulz ; Kugel¬
stoßen:  Wöllke , Sievert , Stöck; Speerwer¬
fen:  Weimann , Stöck, Gerdes; Diskuswer¬
fen:  Schröder , Fritsch, Hillbrecht; Hammer¬
werfen:  Hein , Blast , Greulich; Zehnkampf:
Stöck, Bonnet , Huber; 5 9-kilomrte r-G ehe « :
Bleiweiß , Prehn , Dill . Frauen : 199 Meter:
Krauß. Dollinger , Albus ; 4mal 199 Meter:
Albus-Dörfeld-Dollinger -Krauß (Ersatz: Winkels,
Zimmer) ; 89 Meter Hürden:  Eckert, Steuer,
L« Viseur ; Hochsprung:  Kann und Ratjen;
Diskuswerfen:  Mauermeher , Mollenhauer,
Hagenmann; Speerwerfen:  Fleischer , Krü¬
ger, Eberhard  t.

Die deutschen Boxer:
Fliegengewicht : Graaf -Hamburg (Ersatz:. Kaiser-

Gladbeck) ; Bantamgewicht : Schmitz-Dortmund (Er¬
satz: Stasch-Kafsel) ; Federgewicht: Bvttner -BreS-

rau fsrfatz : Miner -Breslau ) ; Leichtgewicht: Dix-
kes-Hamm (Ersatz: Schmedes-Dortmund) ; Welter¬
gewicht: Kampe- Wiinsdorf (Ersatz: Murach-
Schalke) ; Mittelgewicht : Baumgarten -Hamburg
(Ersatz: Loibl-Ulm); Halbschwergewicht: Jaspers-
Stettin (Ersatz: Bogt -Hamburg) ; Schwergewicht:
Runge-Elberfeld (Ersatz: Schnarre-Recklinghausen).

Unsere Fechter:
Erwin kasmir , Julius Eisenecker, Stephan

Rosenbauer, Hans Jörger (alle Frankfurt), August
Heim (Offenbach). Richard Wahl-Frankfurt. Otto
Adam-Wiesbaden, Eugen Geiwitz und Sepp
Uhlmann (beide Ulm), Esser-DAsseldorf, Ernst
Röthig-Hamburg, Siegfried Lerdon und Otto
Schröder-Berlin . Frauen:  Helene Mayer»
Königsstein, Hedwig Hatz und Frau Olga OelkerS-
Offenbach.

DaS Hockey-Aufgebot:
Fritz Metzner, Werner Hamel, HaaS Scherbarth,

Kurt Weiß, Werner Kubitz« , Paul Melitz. Hein,
Echmalix, Heinz Raack, Erwin Keller, Herbert
«emmer (all, Berlin ), Ludwig Beifiegl -München.
Luntz-Frankfurt, Haffmann-Sssen, Karl Melke-
Glabbach, 8 . SerdeS-München. August Peter-
Heidelberg, Dr . Erich Zander-Potsdam . Auf der
Heide-Frankfurt, Okrent-Rostock. Tito Warnholtz.
Hamburg.
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Bor neuer sportlicher Zukunft
Die Leistungen des Nationalsozialismus

für den olympischen Gedanken
Berlin,  IS . Juli.

Am Mittwochnachmiitag hielt der deut¬
sch« olympisch« Ausschuß im „Haus des deut¬
schen Sports " auf dem Reichssportfeld eine
Tagung ab, auf der der Reichssportführer
voy Tschammer und Osten  in einem
ausführlichen Bericht die deutschen
Vorbereitungen  fü , die olympischen
Spiele darleate und die deutsche Olympia»
Mannschaft für die Leichtathletik, das Boxen,
Fechten und Hockey brkanntgab, während
für die weiteren 14 Sportarten der Melde¬
schluß später liegt und die namentlich« Auf¬
stellung noch folgen wird. 430 Aktive, unter
ihnen 47 Frauen , werden die deutschen Far¬
ben auf der Olympiade vertreten.
Die Rede des Reichssporkfiihrers

In seinem Bericht bezeichnet« der NeichS-
sportführer die Olympischen Spiele als das
größte Weltereignis und die größte Aufgabe,
die jemals dem deutschen Sport gestellt wor-
den ist. Ich halte es für erforderlich, einige
Ueberlegungen zurückzurufen, die wir ange¬
stellt haben, bevor wir uns an di« schwere
Arbeit der Vorbereitung begeben haben, und
die wir durch unsere Tätigkeit selbst immer
wieder bestätigt gefunden haben. Die öffent¬
liche Meinung wertet nur die absolute Lei¬
stung bei den olympischen Spielen. Wer
Sieger ist, ist der umjubelte Liebling, wessen
Kräfte nicht ausreichten oder wer nicht
Glück genug hatte, aber steht ganz im Schat¬
ten. Was für den einzelnen gilt, gilt auch für
die Nationen. Wir als verantwortliche Män¬
ner des deutschen Sports müssen den klaren
Blick behalten für das Ausmaß der tatsäch¬
lichen Leistung.

Wir müssen uns darüber klar sein, daß die
sportliche Höchstleistung, die der National¬
sozialismus aus seiner ganzen Ideenwelt her¬
aus bejaht, nicht nur eine Frage des guten
Willens, sondern ebenso eine Frage der physi¬
schen Konstitution des gesamten Volkes ist.
Ich darf fr Mellen, daß die Vorbereitungen,
die wir getroffen haben, um eine schlagkräftige
Mannschaft bei den Spielen herauszustellen,
so sorgfältig und so sachverständig geschehen
find, wie eS nur immer möglich war, und ich
Vars sagen, daß alles das was man bil¬
ligerweife erreichen konnte,  von
m« au- auch-wM erreicht  ist , Abex wir

wollen die Augen davor nicht schließen, daß
wir hiese Olympischen Spiele im wesentlichen
getragen wissen von Männern und Frauen, die
in den Kriegs- oder Nachkriegsjahren geboren
sind und die unerhörte Entbehrungen und
weiten heS Elends urü>der leiblichen und fee-
hchen Not durchmachen müßten. Den Jahr¬

gängen, auf die wir im wesentlichen angewie¬
sen find, fehlt — das ist eine allgemeine Fest¬
stellung, die durch einzelne Beispiele in keinem
Punkte widerlegt wird — rein konstitutionell
die Kraft, die Leistungen zu vollbringen, die
nun einmal bei olympischen Spielen erforder¬
lich sind. Sie müssen ein Vielfaches mehr an
Willen anspannM und einsetzen als die glück¬
lichen anderen Völker. Wir find also infolge¬
dessen darüber im klare«, daß der nattoual-
sozialistische Aufbau der LeibeSerziebung»««
von der Seit« der Leistung her «ach den olym¬
pischen Spielen nicht etwa abgeschlossen ist,
sondern dann erst recht beginnt, um «ine auch
körperlich hochwertige uud leistunaStiichtige
Raffe heranzuziehen. Das ist das eine, was ich
vorausschickenmöchte.
Me Leistung des Nationalsozialismus

Ich glaube dann aber, unsere Aufmerksam,
keit auch einmal auf die Tatsache lenken zu
dürfen, die im Trubel der Ereignisse fast
vergessen erscheint. Es ist die Leistung d«S
Nationalsozialismus für die Durchsetzung
des olympischen Gedankens. Stellen wir uns
einmal vor, die Olympischen Spiele hätten
im Jahre 1932 in Deutschland durchgeführt
werden müssen. Denken Sie an die Sechs-
Millionen-Armee der hungernden Erwerbs¬
losen in Deutschland, die ohne Hoffnung in
den Tag hineinlebte und aus ihrer ganzen
elenden Lebenshaltung heraus ein Gegner
eines solchen Weltfestes hätte sein müffen.
Stellen Sie sich vor, die marxistische Propa¬
ganda, die es sich nicht nehmen läßt , im Jahr
1936 in Barcelona eine Art Gegenolhmpiade
aufzuziehen, hätte die Gelegenheit gefunden,
diese Sechs-Millionen-Masie der Enterbten
gegen die Spiele in Bewegung zu Hetzen.
Ueberlegen Sie weiter, wie es überhaupt
möglich gewesen wäre, die materiellen Vor¬
aussetzungen für die Durchführung der
Spiele zu schaffen, die Kampsplätze auszu¬
bauen. Stellen Sie sich daS Palaver vor,
welches in dem von Parteien ehemals so zer-riffenen deutschenVaterlan d, in den  Parla¬

menten des Reiches, der Bundesstaaten , vek
Stadt Berlin um jede Maßnahme sich erH
hoben hätte , und stellen Sie dem gegenüber
die eine gigantische Entscheidung unseres«
Führers und Volkskanzlers Adolf Hitler , die
uns Kampfstätten bescherte, wie sie in der
Welt einzigartig dastehen.

Denken Sie daran , wie das ganze deutsche
Volk begeistert ist von dem olympischen Ge-
danken, wie es seine ganze Kraft dafür ein-
setzt, diesen friedlichen Wettbewerb aller
Völker der Erde zu einem noch nie dagewese-
nen Erfolg auszubauen . Es fällt uns allen
ja nicht sähver, uns in diese olympische
Stimmung einzufühlen, die heute schon über
der Reichshauptstadt liegt und wir müffen
im Vorgefühl dieser Festesfreude mit tiefster
Dankbarkeit den Nationalsozialismus als
den größten Organisator und den gewaltig¬
sten Förderer der olympischenSpiele an-
sehen. Diese Tatsache sollte unserem Volke
durchaus bewußt bleiben.

8s ist eine Pflicht der Dankbarkeit gegen¬
über unserem Führer und seiner Bewegung,
die uns fähig gemacht hat, als ein starkes
Volk mit Würde und Freude die anderen
Völker de, 8rd« als Gäste zu empfangen.
Grundsätzlich ans dem richtigen Wege

Ich habe einleitend schon darauf hingewie¬
sen. daß die Männer und Frauen , die inr
wesentlichen die Olympiade auf ihren Schul¬
tern zu tragen haben, konstitutionell verhält¬
nismäßig schwach find und daß dem Willen
zur Leistung natürliche Grenzen gesetzt find,
die weder durch Schulung noch durch Einsatz«
des Willens überwunden werden können.
Während nun früher unsere schwächsten Lei¬
stungen durchschnittlich auf dem Gebiet des
Mannschaftssportes lagen, ist heute festzu¬
stellen, daß wir gerade in diesem Sport den
größten Fortschritt erzielt haben. Das ist ein
Beweis dafür , daß wir grundsätzlich auf dem
richtigen Wege sind.
Die deutsche Olympiamannschaft

Der Neichssportsührer berichtete dann im
einzelnen über die Schulungsarbeit in den
olympischenBurgen und ihre Ergebniffe in
den verschiedenen Sportzweigen. Nach diesem
Ueberblick über die letzten Schulungsmaß¬
nahmen gab der Neichssportsührer dis
Namen der bisher ausgewählten Männer
und Frauen bekannt, die die hohe Ehre
haben werden, Deutschland in den Wett,
rümpfen zu vertreten.

Einschließlich der noch zu benennenden
Mannschaften werden 430 Aktive, unter
ihnen 47 Frauen , die deutschen Farben ver-
treten. Alle diese Mannschaften müffen nach
ihrer Aufstellung festlich und sportlich einge¬
kleidet werden. Der Großteil der deutschen
Mannschaft wohnt im Olympischen Dorf.

In fernem Schlußwort erklärte der ReichS-
sportführer: Dre deutsche Olympiamann¬
schaft muß in Haltung und Charakter Aus¬
druck der neuen Lebensreform unseres Volkes
sein. Sie besteht deswegen einzig und allein
aus Kameraden und Kameradinnen, die zu
einem gemeinsamen Ziel verschworen sind.
Mitten unter dieser Mannschaft stehen die
Verantwortlichen. Auch sie find Kämpfer für
das gleiche Ziel. Es muß das Bestreben der
deutschen Mannschaft und ihrer gesamten
Führung sein, eine so vorbildliche Haltung
einzunehmen, daß sie beispielhaft wirkt und
so von der gesamten Oeffentlichkeit verstan¬
den wird. Nur so wird es der gesamten Welt¬
öffentlichkeit offenbar werden, daß die
Deutschen ein Sportvolk geworden sind, ein
Volk, welches kameradschaftlich und gast¬
freundlich aus innerer Haltung und Er¬
ziehung ist.

Beginn einer neuen sportlichen Zukunft
Die Olympischen Spiele mit ihren Witte

kämpfen, denen wir entgegensehen, sind nicht
ein Abschluß einer sportlichen Entwicklung,
sondern der Beginn eines neuen, starken
Vorstoßes der Leibesübungen als Kultur¬
faktor im Dritten Reich. Die Vorbereitun¬
gen dazu werden im Deutschen Reichsbund
für Leibesübungen getroffen. Wenn der
Befehl gegeben wird zur Ausführung , müs¬
sen alle, die sich dieser Kulturaufgabe ve,4
bunden fühlen, bereit lein zum Einsatz.
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Einigung in Montreux

Montreux, 15. Juli
In der Nachmittags-Sitzung der Meer-

«rgenkonferenz ist über die entscheidendeFrage der Durchfahrt von Kriegsschiffen
kriegführender Mächte eine Einigung zwr-
scheu England und Rußland erzielt worden.Die Türkei erhält hiernach das Recht, in
Kriegszeiten die Durchfahrt, und zwar inbeiden Richtungen, den Schiffen derjenigen
Kriegführenden zu gestatten, die auf Grundder Völkerbundssatzung eine Aktion unter-
nehmen oder die einem Staat Hilfe leisten,mit dem die Türkei durch einen Pakt oderein Unterstützungsabkommen verbunden ist.

Frankreich besteht aus BrüsselerKonferenz
London, 15. Juli.

Der französische Botschafter in London istvon seiner Regierung beauftragt worden,
beim Foreign Office vorstellig zu werden, umaus der Abhaltung der Brüsseler Konferenzauch ohne die Beteiligung Italiens zu be¬stehen. Tie Pariser Presse weist zwar daraufhin . daß man in London wenig Neigung
zeige, unter den gegenwärtigen Umständen
nach Brüste! zu gehen, hält es aber dennochfür ziemlich wahrscheinlich, daß die britische
Regierung schließlich nachgebrn werde, zu¬mal Belgien den französischen Standpunktteile. Hinsichtlich des Ausganges der Dreier¬
besprechungen geben sich die Blätter aller¬dings kernen allzugroßen Hoff¬nungen  hin.

Aufträge
an die Rüstungsindustrie

London, 15. Juli.
Der Flottenkorrespondent des „Daily

Telegraph' beschäftigt sich mit den Aus-Wirkungen der britischen Flottenaufrüstungauf die Schiffahrts- und auf die verwandten
Industrien . Der Beschäftigungsgrad dieser
Industrien sei infolge der großen Schiffs-
aufträge gegenüber dem Vorjahr um 50 vom
Hundert gestiegen, und bis zum Jahresendewürden in sämtlichen Dockanlagen Groß-
britanniens Kriegsschiffe aller Gattungenvom Kanonenboot bis zum 33 000 Tonnen
Großkampfschiss gebaut werden.

Das Flottenbauprogramm Von 1935/36umfaßt zwei Großkampfschiffe, 10 Kreuzer,11 U-Boote. 34 Zerstörer und 12 Kanonen¬boote mit einer Gesamttonnage von an¬
nähernd 250 000 Tonnen. Im britischen
Rüstungszentrum Sheffields sind Aufträge
auf 300 Geschütze und 30 000 Tonnen Pan¬zerplatten für die neuen Kriegsschiffe unter-
aebracht worden. Eine weitere Belebung der
britischen Schifssbauindustrie wird der ge¬plante Bau des 83 000 Tonnen-Schwester-
schiffes für die Queen Mary bringen, wäh¬rend die Cunard Whites Star Line beab¬
sichtigt, in den nächsten Jahren 8 Luxus¬dampfer von 14 000 bis 30 000 Tonnen in
Auftrag zu geben.

Wie der Flottenkorrespondent der „Mor-
ningpost" meldet, hat die britische Regierung
den Negierungen Japans und der Vereinig,ten Staaten amtlich mitgeteilt, daß sie die
Gleitklausel des Londoner Flottenvertragesvon 1930 anzuwenden beabsichtige. — Be¬
kanntlich liegt dem britischen Schritt der Be-
schluh zugrunde, 40 000 Tonnen überschüs¬siger Zerstörer über das Jahresende hinausbeizubehalten.

Bestkllt« Sie die.Schwsrrwilld-Wacht!"

Verlängerter Alarmzustand
Die Rechtsparteien verlassen das Parlament

Madrid, 15. Juli.
Die ständige Kommission des spanischen

Landtages hat am Mittwoch mit ^ 3 Stimmender Vertreter der Volksfront gegen 5 Stim¬men der Vertreter der Rechtsparteien und bei
Stimmenthaltung des früheren Ministerpräsi¬denten Portela Vallad ares (Zentrum)den Alarmzustand im Lande um einen weite¬ren Monat verlängert.

Die Sitzung wurde mit einer Erklärung des
Innenministers eröffnet, in der die Regie¬rung die Gründe darlegte, die sie dazu veran¬
lagten, eine Verlängerung des Ausnahmezu¬standes zu beantragen. Nach diesen Ausfüh¬rungen verlas Graf Vallellano eine Erklärung
der monarchistischen Fraktion, in der die mo¬narchistischen Abgeordneten des nationalen
Blocks, das sind die Traditionalisten und die
Mitglieder der spanischen Erneuerungsbewe¬
gung auf Grund der jüngsten Ereignisse ihren
endgültigen Austritt aus dem
Parlament  erklären . Die Ermordung
Calvo Sotelos ist eine logische Folge der mar¬
xistischen Revolutionshetze, die noch vor weni¬
gen Tagen einen sozialdemokratischen Abge¬
ordneten im Parlament zu der Feststellung
habe Hinreißen können, daß Attentate gegen die
Person des politischen Gegners „plausibel undgesetzlich zulässig" seien.

Der Führer der katholischen Volksaktion,Gil Nobles, erklärte die Regierung in einer
heftigen Rede für schuldig an den unhaltbaren
innerpolitischen Zuständen, die in Spanienherrschen und inachte die von der Volksfront
betriebene Politik verantwortlichfür den Mordan Ealvo Sotelo. Die Aussprache, die zwischen
den Abgeordneten über die innerpolitische Lage
stattsano, soll sich in außerordentlich heftigenFormen abgespielt haben.

Wie erst jetzt bekannt wird, wurden bei der
Schießerei, die nach der Beerdigung des
monarchistischen Abgeordneten Calvo Sotelo
am Dienstag abend im Stadtzentrum statt¬fand, drei Faschisten getötet und sechs zumTeil erheblich verletzt.

Am Mittwochvormittag fanden unter
starker Beteiligung der Bevölkerung zum Ge¬
denken des ermordeten monarchistischen Ab¬
geordneten Calvo Sotelo in den hiesigen Kir¬
chen Trauergvttesdienste statt. Nach 'Beendi-gung der Feiern bildete sich aus den Teil¬
nehmern ein faschistischer Demonstration?-zug, der von Marxisten beschossenwurde. . Ein Faschist ist dabei getötet unddrei andere sind lebensgefährlichverletzt wor-
den. Die Polizei löste den Zug auf und stelltedie Ordnung wieder ber.

Schmuggler-Panzerauto gestellt
vt . Aachen,  15 . Juli.

Zeitungsleute, die ebenso romantisch wie
verantwortungslos sind, haben vor nicht
allzulangrr Zeit einige Vorgänge an der
belgisch-holländischen Grenze als „hel¬
disch"  hinzustellen versucht; es handelte sichum mehrere geglückte Durchbruchsversucheeines gepanzerten Kraftwagens, der zollpflich¬tige Waren gewaltsam durch die Zollsperrein das andere Land brachte und allen Ver¬
suchen, ihn durch Schüsse oder Straßensper¬ren zum Stehen zu bringen, trotzte. Wie jetztbekannt wird, hat diese Gangstermamer
Schule gemacht; am Sonntag früh ver¬suchte ein Panzerwagen von Holland nachAachen durchzubrechen. Der Versuch miß.
lang gründlich,  weil der Schmugglernicht mit der Energie der deutschen
Zollwächter  gerechnet hatte.

Er war bereits in die Nähe des Sittarder
Berges vorgedrungen, als einem des Wegskommenden Zollbeamten, der mit dem Rad
unterwegs war . die rasende Fahrt  des,gepanzerten Schmugglerwagens auffiel. DevWagen trug ein holländisches Kennzeichen.Der Beamte suchte den Fahrer zu stellen, dersich seinerseits bemühte, den Beamten zu
überfahren. Nur durch einen Sprung in denGraben konnte der Beamte sein Leben ret¬ten. Nun kam der Kraftwagen ins Schleu¬
dern, stieß rechts und links an Bordsteineund büßte infolge des heftigen Aufprallssein rechtes Hinterrad  ein . Der
Schmuggler sprang ab, rannte durch dieFelder und versuchte durch einen Wildbachzu entkommen.

Ein zweiter hinzugekommener Zollbeamternahm nun ebenfalls an der Verfolgung teil,und nach mehrfach abgegebenen Schüßen ließ
sich dann der ermattete Schmuggler festneh-men. Es ist ein 23jähriger Kölner mit Na-
men Hans Fanter,  der zur Zeit in Aachen

ln oer yanS -KamP-Stratze wohnt. Dieser
gewerbsmäßige Schmuggler wurde erst amFreitag der letzten Woche aus sechsmonatiger
Gefängnisverbüßung wegen Schmuggels ent¬lassen. In dem beschlagnahmtenKraftwagenwurden 31 Sack gebrannter Kaffee
vorgefundcn . . .

Sofia , 15. Juli.
Ein großer Brand , der am Dienstag diebulgarisch-mazedonische Stadt Bansko

heimsuchte und bis in die späten Nachtstun¬den andauerte , hat viel schwerere Folgen ge¬habt, als die ersten amtlichen Nachrichten
vermuten ließen. Das Feuer konnte erst nach
Mitternacht endgültig abgelöscht werden.Bisher wurden 6 Tote aus den Trümmern
gezogen, darunter drei Kinder und zweiFrauen ; einige Kinder werden noch vermißt.
Insgesamt sind 137 Häuser sowie zahlreiche
Holzschuppen und Hütten eingeäschert wor¬den. Ueber 700 Menschen sind obdachlos.

Noch während der Nacht wurde auf Anord¬
nung der Regierung ein Hilfszug nachBansko entsandt, um kür die ObdachlosenUnterkunft zu schaffen. ' ' ' ' ).

SksterrMWks Verkehrsflugzeug
in SWlawien verunglückt

Belgrad, 15. Juli
Eine in England gebaute Maschine der„Austro - Flug " Wien, die die Strecke

Laibach — Belgrad  befliegt , stießMittwoch früh kurz nach dem Start in
Laibach gegen einen Hügel und stürzte ab.Die sünf Fluggäste, der Pilot und der Fun¬ker. waren sofort tot. Unter den Toten be¬
finden sich auch zwei Reichsdeutsche aus Ber¬lin . ein Rechtsanwalt Dr . Horn  und einFrl . Brittler.

Die Leitung der Sowjet. '
Angeblich„wegen unrichtiger und unplan¬
mäßiger Verwendung von Staatsgeldern"

Moskau,  15 . Juli.
Der Rat der Volkskommissare und der

Hauptvollzugsausschuß der Sowjetunion ver¬
öffentlichten ein Dekret, durch das die ge»samte ober st e Leitung de,
Staatsbank der Sowjetunion
abgesetzt  wird . Der Vorsitzende der
Staatsbankverwaltung , Marjasin,  und
seine zwei Stellvertreter , ArkuS und Fat -
janow.  werden ihrer Aemter entsetzt undan ihrer Stelle Kruglikow  zum Leiterder Staatsbank und Beresin und Swa-nidse  zu seinen Stellvertretern ernannt.
Gleichzeitig tritt Marjasin vom Posten des
stellvertretenden Finanzkommissars zurückund an seine Stelle tritt der neue Staats¬
bankpräsident.

Diese Aenderungen in der Leitung der
Staatsbank stehen offenbar mit der geplan¬ten Verschärfung der Finanzkontrolle und der
Reorganisation des Finanzkommissariats in
Zusammenhang, dessen Tätigkeit in den letz¬ten Wochen in der Sowjetpresse scharf kri¬tisiert und dem die unrichtige und unplan-mäßige Verwendung der Staatsgelder durchverschiedene Finanzbehörden und Wirt-
schaftsverbände zum Vorwurf gemacht wurde.

sinmr noch Mleraoesavr
in Alexandrien

Alexandrien, 15. Juli.
Tie verhängnisvolle Tat des betrunkenen

englischen Matrosen, der, wie wir meldeten,
in das bakteriologische Laboratorium der
Hafenverwaltung eindrang und dort Glas-
behälter mit Kulturen von Cholerabazil¬len zertrümmerte,  hat die Behör-den zu umfangreichen Vorbeugungsmaßnah¬men veranlaßt . 300 Personen, die mit dem
Matrosen in Berührung gekommen waren,darunter die Beamten des Laboratoriums,
ägyptische und britische Polizeibeamte, sowieein Teil der Besatzung des Kreuzers „Lon¬don", erhielten sofort eine Schutzimpfunggegen Cholera.

Ein Beamter des Gesundheitsministe¬riums erklärte zwar, daß es sich um Cho-
lerakulturen gehandelt habe, die in freierLuft eingehen. Trotzdem hat man sich aberveranlaßt gesehen, alle nur denkbaren Vor¬
sichtsmaßregeln zu treffen. Falls bis Don-nerstag keine Choleraerkrankung eintritt,wird der Fall als erledigt angesehen werden.
Andernfalls hat man die Absicht, in großemUmfange Schutzimpfungen unter der Bevöl¬kerung Alexandriens vorzunehmen.
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Der Reporter ließ die Hände sinken.».Wie? Ihre Schwester?"
Suse Jsterloh trat näher an ihn heran,und zwischen ihren Augen stiegen zwei kleineFalten drohend empor.
„Sie sind ein Schwindler, Herr Bolle! Siehaben sich bei mir und meiner Schwester und

bei meinem Vater eingefchlichen. . . Sie sind. . . schweigen Sie . . . Sie wollten meinen
Vater, meine Schwester und mich ausspionie¬ren . . . ich habe Ihnen vertraut . . . und
Sie haben gelogen . . . ganz niederträchtiggelogen . . ."

„Ich . . . aber ich . . ."
.Lasten Cie mich aussprechenk . . . undjetzt ist meine Schwester verschwunden . . .sie wurde entführt . . Suse schrie fast,

„verschleppt. . . und daS ist Ihr Werk. HerrBolle!"
Volles Augen wurden groß und starr.
-.Inge Jsterloh wurde entführt ? Wann?

Verschleppt. . Ex sah vor sich hin. und sie
sah. wie seine Hände zuckten. Inge Jsterlohverschleppt, . . . er wandte sich jäh an Suseund befahl ihr so hart und drohend, daß sie
«usammenschrak: „Setzen Sie sich und erzäh-len Sie . . . aber alles ! Und schnell!" —

„So ?? Soo ??" sagte Bolle und spielte ner¬vös mit keine* Krnmalt«. - La tä iS W»LI

rcry' wer connie es aynen » ^ rauiein Oster¬loh, wer konnte das ahnen?"
„Sie leugnen also, Herr Bolle? Sie wißengar nichts".
„Ja . ich leugne!" Bolle wurde heftig.„Nein, ich leugne gar nichts, denn, verzeihenSie . es ist zu dumm, mich damit in Verbin-düng zu bringen!" er sah. daß Suse Miene

machte, aufzustehen. „Verzeihen Sie. sagteich. aber es ist wirklich so! Dieser Max Bollemag sich in St . Moritz und so einigermaßenunrichtig benommen haben . . . ein schweresLeben als Reporter, Fräulein Jsterloh . . .
dieser Max Bolle mag auch sonst in seinem
Dasein gezwungen gewesen sein — ach. sagenwir, — den kolossal geraden Pfad der Tu¬
gend dort und da schief, um einen Millimeter
schief zu biegen . . ., aber". Bolle wurdeernst und seine Augen blickten Suse belei-digt an, „aber, dieser Bolle ist durchaus kein
Lump . . . durchaus nicht! Und schon garnicht würde dieser Bolle, so wie ich ihnkenne, einer Dame wie", er sprach leise wei-ter, „wie Inge Jsterloh etwas zuleide tun. . . ach. m?in Fräulein Suse, ganz sichernicht . . . glauben Sie mir ?"

Suse drehte die Handtasche zwischen denFingern und sah Bolle forschend an.
„Ich habe es ja auch nicht glauben wol-len . . . aber . . ."
Bolle fuhr auf und machte einen kleinen

Sprung . „Sie haben eS nicht glauben wol.len . . . oh. Sie find ein Engel . . . Siesind . . ."
..Nein. daS sage ich ganz offen . . . abermein Vater ist überzeugt, daß Sie davonwißen . . . fest überzeugt . . ."
„Schade, sehr schade! Aber ich begreife. . »

ich begreife . . . dieser Bolle ist ihm eben alserster in den Weg gelaufen . . . dieser Bollehat ihn in Wien und Rom anfgespürt . . .»st » iar»« » _

„Nicylrg . . . mein Barer Yak nicht w un-recht . .
„Gewiß, aber sehen Sie, ich war es doch,der Ihren Vater vor den Oelleuten sozn-sagen gewarnt hat . . . ich war es doch, dersich, der sich. . Bolle hielt inne; daß Hollrhu verleiten wollte, jemand im Werk zu be¬

stechen, daß er darauf eingegangen war.scheinbar, um hinter die Schliche Holls zukommen — das mußte er hier nicht sagen.Er sprach weiter. „Ich war es. der nichtHwollte als eine gewöhnliche Reportage . . .nichts als eine fabelhafte Reportage . .„Und der Einbruch im Labor?"
Bolle wehrte ab. „Ich schwöre, daß ichdaran unschuldig bin!"
„Gut ! Nehmen wir an . daß alles , was Sie

sagen, wahr ist . . ." Suse Jsterloh bemühtesich, sachlich zu sein. ..Nehmen wir an. daßes so ist. was soll nun geschehen, Herr Bolle?"Sie hob die Augenbrauen. „Ich erinnere Siean St . Moritz! Da haben Sie mir verspro¬
chen. mir zu Helsen. . . als . . . alter Freundvon Inge . . . nun . . . war auch dasSchwindel . . . oder war es Ernst. HerrBolle?"

Der Reporter schluckte und rückte daun an
feiner Krawatte.

„Ja . das mit dem alten Freund war sozu-sagen ein Schwindel . . . gewistermaßen . . .das ist ja auch nun heraus . . . aber helfen. . Volles Stimme wurde fest, „helfen, ja.das war und ist kein Schwindel . . . daS willich furchtbar gerne . . . ich bitte sogar dar¬um, daß ich helfen darf. . ., denn sehen Sie,der Schwindel war wirklich nur halb . . »ich bin ein Freund von Inge Jsterloh . . .nur . . ." Volles Augen blickten kummervoll,
„sie weiß eS leider nicht . . . noch nicht!"

„Dann zeigen Sie eS. Herr Bolle! Jetzt istdie Gelegenheit da!" Sir stand auf. „Biel-

mich aus . . . so wie Sie sicher in St . Moritzgelacht haben . . ., ja . ja . Sie wüsten gar
nichts sagen, Herr Bolle, aber sehen Sie , ichvertraue Ihnen wieder! Ich bin so dumm!Ich glaube nicht, daß Sie ein schlechter
Mensch sind . . . ich sträube mich, es zu glau¬ben!"

Der Reporter war gerührt , faßte ihreHand und drückte sie fest. „Ich danke Ihnen,
Fräulein Suse, und ich verspreche Ihneneines: ich werde Ihre Schwester suchen inallen Winkeln der Erde . . . und ich werde
sie finden . . denn ich will sie finden, undwas Bolle. Max Bolle, will, das setzt erdurch! *„Ich glaube es! Aber wollen Sie meinenVater wirklich sprechen? Sie begreifen, daßer Sie nicht gerne sieht, daß er Sie im Ver¬dacht hat . . ." ^„Gerade deshalb. Fräulein Jsterloh . . .gerade deshalb! Ich muß ihn sehen, ich mußihn sprechen!"

„Dann kommen Sie am Abend, ja ?." , '»,Um welche Zeit?" " *
».Paßt Ihnen 8 Uhr?" ? 1»-Paßt !"
„Dann auf Wiedersehen!"
„Auf Wiedersehen!" Er küßte ihre Hand

und sah ihr lest in die Augen. „Und ich danke " ,Ihnen nochmals für ihr Vertrauen , ich werde ies nicht vergessen!" Ä
Als er ihre Schritte auf der Treppe ver¬

klingen hörte, ging er in sein Zimmer.
Er trat an den Schreibtisch, hob den Brief,den er Suse geschrieben hatte auf. zerriß ihn 'in kleine Stücke, nahm feinen Hut und >wandte sich zum Gehen.
Daß Inge Jsterloh verschwunden war , ,hatte ihn tiefer getroffen, als er sich hatt»

.. i . !
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Klein-Nalcken
und ikr 6roLpapa

vve. lilein -Malchen ist das 6jähr. Töchterchen
ihrer Mutter , eine quicklebendige, quietsch¬
vergnügte kleine Unrast. Klein-Malchcn ist
noch etwas. Sie ist das Hätschelkind ihres
Großpapas . Sie weiß das, denn sonst ginge
sie doch nicht immer zu „Opa" und dazu noch
mit ihren ganzen 6jährigen, himmelschreien¬
den Sorgen ! Zu Mutti geht sie nie, wenn
was ist und bei Klein-Malchcn ist immer
etwas . Mutti erlaubt dies nicht, Mutti
erlaubt das nicht und überhaupt : Mutti ist
so ungerecht und Mutti tut Malchen ins Bett¬
chen und Mutti tut es einspcrren. Oft einen
ganzen, schönen Nachmittag lang — gerade,
wenn Malchen mal was Besonderes in ihrem
blonden Köpfchen hatte. Und Mutti hatte
auch ein kleines, gelbes Stückchen! Das alles
hat „Großpapi" nicht. Der hat kein Bettchen,
hat kein Stückchen, sperrt Malchen nicht ein
— Großpapi ist einfach lieb zu Klcin-Malchen.
Und „Opa" kann so schön Geschichten erzäh¬
len. Das kann Mutti auch nicht. Und immer
wenn Mutti abends ihren blonden Liebling
ins Haus ruft , rennt Malchen noch schnell
geschwind zum „Opa" hinüber, krabbelt ihm
schnell auf die Knie, schlingt schnell ihre
Aermchen um seinen Hals — und läßt sich
schnell eine kleine Geschichte erzählen.

Ja ! Und an einem solchen Abend kommt
Malchen wieder mal in fliegender Hast daher¬
gerannt , die Stiege herauf, ins Zimmer
herein und . . . da liegt der Opa in einem
großen, dicken Bettchen und ein Mann mit
einer Brille steht davor und die Tante steht
davor und sagt zu Malchen, sie solle jetzt nur
wieder gehen, zu Mutti hinüber und sie solle
ganz ruhig sein, weil Opa schlafe. „Ja , aber
das Geschichtchen", meint Malchen und schon
springen ihr großtropfige Tränen aus den
Augen. Aber die wüste Tante nimmt Malchen
und zerrt es vor die Tür . Dann weint Klcin-
Malchen draußen und weint und weint. Was
ist das bloß für eine böse, böse Welt!

Am andern Morgen war der Großvater
tot. Aber Klein-Malchen will das aber und
aber nicht begreifen. Sie will einfach zum
Opa, will ihm aufs Knie krabbeln, will mit
ihren Händchen in seinem langen, weichen,
weißen Bart Versteckchen spielen und will das
tun und will jenes tun . Aber der Opa kam
nicht mehr.

Und darob war sie ihm sehr, sehr böse.
Ueberhaupt wollte sie jetzt gar nicht mehr zu
ihm hinüvcrkommen, wenn es Abend ist und
Mutti ihr nach Hause ruft.

Aber eines Tages , da kam Malchen wieder
dahergesprungen, setzte sich auf den Platz wo
Opa immer saß, legte das Fingerchen an den
Mund und machte ganz wichtig: „Pst" und
nochmal „Pst" und flüsterte leise: „Opa
erzählt doch Geschichten ".

*

Wie wird das Wetter?
Herausgegeben dom Reichswetterdienst,

Ausgabeort Stuttgart
Das unbeständige Westwetter dauert an.

Dabei kam es über dem westlichen Kanal¬
nusgang zur Ausbildung einer krästigen
Tcilstörung , die sich rasch in östlicher Rich¬
tung verlagert . Unter ihrer Einwirkung
wurde feuchte Warmluft aus Südwesten
herangeführt , welcher rasch wieder kühlere
Luftmassen folgen, was zu Regenfällen und
auch zu vereinzelten Gewitterbudungen An¬
laß geben wird. Anschließend wird eS wieder
öfters zu Zwischenaufheiterungen kommen.
Dabei bleiben die Temperaturen beträcht¬
lichen Schwankungen unterworfen.
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Voraussichtliche Witterung:
stürmisch« südwestliche bis westlich« Wi
zunächst nach kurzer Aufheiterung Wb
stark bewölkt und Regenfäll«, zum Teil
Witter,ger Art; dann wieder öfters Zwisö
Aufheiterungen, anfangs warm und sitzdater wieder « bkübluna.
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Einquartierung!
Wie wir hören, kommt wieder Einquar¬

tierung  nach Calw. Diesmal werden wir
Infanterie haben, die vom 21. auf 22. Juli in
den äußeren Stadtbezirken Unterkunft be¬
ziehen wird. Es soll damit ein gewisser Aus¬
gleich gegenüber der letzten Einquartierung,
die Unterkunft im Stadtkern gefunden hat,
geschaffen werden.

Die letzte Einquartierung hat sich in Calw
dank der Gastfreundlichkeit der Einwohner¬
schaft sehr wohl gefühlt. Es mutz darum auch
jetzt wieder jedes um Quartier Angegangenen
Stolz sein, seinen Soldaten gut aufzunehmen
oder wenn cs ihm aus gerade vorliegenden
häuslichen Verhältnissen nicht möglich sein
sollte, den Soldaten im Haus zu übernächti¬
gen, den Soldaten selbst in einem Gasthaus
oder bei Bekannten unterzubringen und die
Mehrkosten gegenüber der Quarticrentschädi-

gung nicht zu scheuen. Bei Vorliegen ganz
dringlicher Hindernisgründe wird übrigens
das Bürgermeisteramt , das dieser Tage die
Quartierinanspruchnahme ansagen läßt, von
der Verpflichtung zur Quarticrleistung be¬
freien. Nach dem Naturelleistungsgesetz für
die bewaffnete Macht im Frieden ist jeder
Wohnungsinhaber zur Ouartierleistung ver¬
pflichtet  und unter Umständen muß die
Behörde, die der Wehrmacht gegenüber haft¬
pflichtig ist, die Leistung erzwingen. Es sollte
aber überhaupt nicht soweit kommen, denn
jeder, der aus nichtigen Gründen es ablehnt,
dem Soldaten Unterkunft zu geben, stellt sich
bewußt außerhalb der Volksgemeinschaft, die
heute direkt Lebensnotwcndigkeit geworden
ist für das deutsche Volk angesichts der Hoch¬
rüstung der Feinümächte. Gerade darum darf
es nicht nur Pflicht, sondern muß es Freude
des Ouartierangegangenen sein, seinem, dem
deutschen Soldaten Unterkunft geben zu
können-

Kennen Sie die Calwer Ortszeit?
Q.V/. — Wenn das aus England stammende

Sprichwort „tims is monoz?" — „Zeit ist Geld"
im heutigen Leben der Welt zum Begriff
geworden ist, so denken die wenigsten Men¬
schen daran , daß sie nach der allgemeinen
Normalzeit im Gegensatz zu der natur¬
gemäßen Zeitrechnung entweder schon zu weit
im voraus sind oder schon die Zeit hinter sich
haben. Meist tritt dieser Zeitunterschied beim
Frühaufsteher, ober beim „langersehnten"
Mittag zutage. Der Mittag , der nach der
Normalzeit mit 12 Uhr die mittlere Tages¬
hälfte angibt, ist nämlich der Natur ent¬
sprechend nicht unser mittlerer Tag. — Die
Normaluhr - Zeitrechnung Hat dadurch einen
Strich gemacht. Um den Zeitberechnungen in
den verschiedenen Ländern eine gebietsmäßig
gleichmäßige Grundlage zu geben, erfolgte
1883 die Einteilung der Erde in 24 Zeitzonen.
Hierbei wurde Greewich sbei London) zum
Nullpunkt bestimmt, von dem alle Längen¬
grade dem Zcitlauf der Sonne entsprechend
in Abständen von je 4 Minuten ihren Aus¬
gang nehmen.

Die Calwer Ortszeit hat einen
Unterschied von 25 Minuten.

In Deutschland haben wir zugleich mit Un¬
garn , Polen , Skandinavien , Oesterreich, Ita¬
lien die mitteleuropäische Uhrzeit, die sich
innerhalb Deutschlands auf ein Gebiet von
17 Längengraden erstreckt. Den 15. Längen¬
grad östlich von Greenwich, bas ist der geo¬
graphische Längengrad der Erde vom Nordpol
über Schweden, Deutschland fStargard in
Pommern — Görlitz) — Wien — Neapel
senkrecht zum Aequator, hat man als Mit¬
tagslinie der Sonne , 12 Uhr festgelegt, da auf
diesem Längengrad seit dem Durchgang der
mittlere » Sonne durch den unteren Meridian
die mittlere Sonne das mitteleuropäische Ge¬
biet erreicht hat. Wir haben daher grundsätz¬
lich zwischen mitteleuropäischer (deutscher
Normaluhr -Zeit ) und der örtlichen mittleren
Sonnenzelt , der Calwer Ortszeit zu unter¬

scheiden: außerdem gibt es die wahre Son¬
nenzeit, die Sonnenuhrzeit . Zwischen der
mitteleuropäischen, also der deutschen Nor¬
maluhrzeit , und der Ortszeit ergibt sich inner¬
halb Deutschlands von Ost nach West eine
Zeitdifferenz von 1 Stunde 8 Minuten . Der
Zeitunterschied zwischen der Calwer Ortszeit
und der mitteleuropäischen, der deutschen Nor¬
maluhrzeit beträgt 25 Minuten : zwischen
der Calwer und Berliner Orts¬
zeit 19 Minuten,  zwischen der Calwer
und der Kölner Ortszeit 7 Minuten , zwischen
Calw und Königsberg 47 Minuten . Da die
Sonne ihren Lauf von Osten nach Westen
nimmt, ist aus den Zeitvergleichen zu erken¬
nen, daß Calw seine mittägliche mittlere Orts¬
zeit nicht um 12 Uhr Normalzeit , sondern um
12 Uhr 25 Minuten hat, die wahre und höchste
Sonnenzeit ist aber noch später als die Orts¬
zeit: sie ändert sich von Tag zu Tag.

Wenn es nach mitteleuropäischer Normal¬
uhrzeit in Deutschland 12 Uhr mittags ist,
dann ist es in den Balkanstaaten und in der
Türkei nach osteuropäischer Zeit schon 13 Uhr,
in Rußland nach Landeszeit 13 Uhr 1 Minute
und in England und Frankreich nach west¬
europäischer Zeit erst 11 Uhr, während es in
Amerika dann 6 Uhr früh ist.

Für Deutschland ist auf die Sekunde maß¬
gebend das Nauener Zeitzeichen, das wir alle
aus dem Rundfunk kennen und das in Zu¬
sammenarbeit mit Sternwarten und geodäti¬
schen Instituten nach dem Stargarber Me¬
ridian jeden Tag festgestellt wird. Mit ihm
gleich laufen alle Uhren der Deutschen Reichs¬
bahn, die jeden Morgen um 8 Uhr von Ber¬
lin aus auf telegrafischemWege geprüft und
gestellt werden. Nach dieser Zeit haben wir
die Arbeit und die Erholung unseres Tages
eingerichtet und uns längst daran gewöhnt,
daß die wahre Sonnenzeit erst noch kommt,
auch wenn es schon 12 Uhr Mittagsstunde
geschlagen hat.

Alt -Calwer Familien
XV.

Die Wibmann  sind in Calw und im
Gäu von alters her stark vertreten (Ver-
gleichszahlen 33, 61, 30), während die Wid-
maier erst neuerdings ansteigen- Beide Na¬
men bedeuten dasselbe: einen Bauern , einen
Maier oder Lehensmann, der ein Widdum
ober Widern, d. h. eine» Pfarrhof umtrieb.
Noch 1516 wird durch einen Lehensbrief Her¬
zog Ulrichs dem Klaus Widmann, Schultheiß
in Gültlingen , die Widern zu Gültlingen neu
verliehen. Aber schon 1461 ist im Lagerbuch
in Gültlingen der begüterte Hans Widmann
genannt . Um 1471 überträgt ein Lehcnsbrief
den Hof zu Möttlingen auf Hugen Widmann
von Gültlingen . In Dachtel wird 1646 Mar¬
tin Widmann ausgemustert und in Wildberg
treten uns die Widmann gleich mit Beginn
der Kirchenbücher1558 entgegen. Aus Calw
stammt Conrad Widmann,  der 1488 die
Chorstühle für das Kloster Alpirsbach schnitzte,
die später in die Freudenstädter Kirche kamen.
Erst bei der Renovierung dieser Kirche ist
man wieder auf diesen gottbegnadeten Künst¬
ler aufmerksam geworden. 1525 wird hier
kein Widmann als Hausbesitzer aufgeführt,
aber die Türkensteuerliste von 1542 bringt
drei : Haug, Claus und Johann Widmann.
Bei der Musterung 1546 fehlt Haug, dafür
tritt Ulrich Wibmann neu hinzu. In Teinach
werden um 1659/60 als Pächter der oberen
Mühle Melchior und als Wirt der neuen
Herberge Samuel Widmann genannt . Sohn
und Enkel dieses Melchior lebten als Bäcker
in Teinach.

Um 1620 sind vier Familien Widmann in
Calw ansässig, von denen jedoch nur eine, die
des Georg  mit Sohn Nikolaus und Enkeln
Georg und Lorenz die Jahrhunderte über¬
dauert . Es handelt sich um eine Zeug-
macherSfamtlte,  später treten auch

Bäcker, Schneider und Schuhmacher auf. Das
Bürgerbuch von 1710 zählt fünf Widmann
aus dieser Sippe : alle Zeugmacher: Martin,
der nur drei Töchter zur Ehe bringt , Ludwig
der Katharine Bullinger aus Wilbberg zur
Frau hat, und seine 3 Söhne Rudolf, Jakob
und Konrad. Der letztere setzt mit 3 Söhnen
die Reihe fort : Konrad, der eine Bäckerlinie
gründet, wird von der Kindersterblichkeitver¬
folgt, er bringt nur einen Sohn zur Ehe,
dieser von 12 Kindern wieder nur einen
Sohn , dem gar alle seine zehn Kinder jung
entrissen werden. Konrads Bruder , der Zeug¬
macher Ludwig Widmann, der 1734 Christine
Barbara Lutz heiratet , führt mit 6 verhei¬
rateten Söhnen den Stamm zur Gegenwart
weiter. Im letzten Jahrhundert blüht dieser
Zweig sehr stark auf, verliert sich aber zur
Gegenwart hin durch Wegzug und Auswan¬
derung nach Amerika. Nach zwei weiteren
Zeugmachergenerationen geht Ludwig Fried¬
rich Widmann zur Schuhmacherei über, sein
Enkel Karl Widmann vertritt als Telegra¬
phenarbeiter heute hier diesen ältesten Wid-
mannstamm. Ein Nablerzweig fand erst 1935
mit dem Tod Wilhelm Friedrich Wibmanns
sein Ende. Ein Schneiberzwetg führt zu dem
1921 verst. Treibriemenfabrikanten Georg
Wilhelm Widmann. In weiblichen Linien ist
dieses alte Calwer Blut noch stark vertreten,
besonders in den Familien Hammer und
Pius Graf.

Im Jahre 1715 ehelicht der aus Balingen
stammende Rotgerber Benedikt Wid¬
mann  die Calwer Rotgerberstochter Agathe
Bozenhardt und wirb in die Bürgerliste ein¬
getragen. Noch sieben seiner Nachkommen sind
hier als Rotgerber und fünf davon heißen
Benedikt. Doch verschwindet diese Sippe we¬
nigstens im Mannesstamm im Laufe des letz¬
ten Jahrhunderts aus Calw. Dagegen hält

Schwarzes örett
parteiamtlich. Nachdruck verboten.

Gauhilfskassenobmann
4/36/81.

Rach wie vor ereignen sich unzählige Unfall«
und Todesfälle im ehrenamtliche» Parteidiensl
(Kraftrad - und Krafttvagenunfälle, Berkehrs-
unfälle usw.). ES wird daher auf die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Bcitragsiiber-
weisung nachdrücklich hingewiesen.

Bis zum 22. Juli müssen sämtlich« Hilfskassen»
beitrüge für den Monat August auf das Spar¬
girokonto Rr. 5090 der Hilfskasse der Rational-
sozialististhen Deutschen Arbeiterpartei erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die Hilfs-
kassenobmännrr und Kassenleiter werden dringend
ersucht, für rechtzeitige und vollständige Ein¬
ziehung und Ueberweisungder Beiträge von allen
denjenigen, die der Hilfskaffe zu melden sind
(sämtlich« Parteimitglieder , SA.-MLnner, SS .-
Männer , RSKK.-Männer , einschließlich aller An¬
wärter ) zu sorgen, ebenso wie die sorgfältige
Nachzahlung aller etwaigen Rückstände vorzu¬
nehmen ist.

Die Beitragszahlung der Hilfskaffe ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrerGliederungen.

NSDAP . Kreisleitung . Der Kreis aus-
bildungsleiter.  Morgen Freitag 20.00
Uhr Uebung der Pol . Leiter für das SA .-
Sportabzeichen in der Gewerbeschule (Brühl ).

I « §.. lr«IA^ M j
Mädelgruppe 10 126 (Verwaltung ). Vom 1.

bis 6. jeden Monats werden in den Stand¬
orten Hirsau, Ernstmühl , Licbenzell und Un-
tcrreichenbach Beitrag und Verst che»
runginHöhevonzus . 50Pfg.  kassiert.
Ich bitte, das Geld für diese Zeit bereit zu
halten, damit die Mädels , die sich bereit¬
willigst zum Kassieren zur Verfügung stellten,
keine zwei- oder dreimal vorsprechen müssen
und die Beiträge termingemäß weitcrgeleitet
werden können.

Die Müdelgruppen -Geldvcrwalterin.

sich die gegen Ende des 18. Jahrhunderts aus
Heimsheim zugezogene Sippe Heinrich
Wibmanns  bis zur Gegenwart . Der Leine¬
weberzweig erlischt zwar bald. Etwas länger
erhält sich der Maurerszwcig , durch 3 Gene¬
rationen bis 1847 Heinrich Wibmann, der
eine Beißer zur Frau hat, beim Baden in
der Nagold ertrinkt . Seinem Onkel, dem
Bäcker Friedrich Widmann, sterben alle seine
zehn Kinder und auch ein weiterer Onkel,
der Seifensieder Jakob Widmann, hat keine
männlichen Nachkommen. Dagegen blüht der
Zimmermannszweig Johannes Wibmanns,
1761/1829, stark auf Sein Urenkel ist der
heutige Oberamtsbaumwart Wilhelm Wid¬
mann. Karl Gustav Widmann kommt als
Sägmttller nach Teinach und auch der 1938
verstorbene Wilhelm Ludwig Mörsch auf
Station Teinach hat eine Widmann dieses
Zweigs zur Großmutter . Noch in mehrere
Familien strömt das Blut dieses Zweigs , so
Schlosser Feldweg und Uhrmacher Zahn.

Der letzte Zuwanderer des Namens ist der
Webermeister Christoph  Widmann,
1772/1846, Sohn eines Schuhmachers gleichen
Namens in Steinheim bei Heiüenheim. Er
ist der Begründer der Sattlerslinie Wid¬
mann, die in Calw und Altburg in die Ge¬
genwart reicht.

Anscheinend nur vorübergehend in CalN
anwesend war der Verfasser der Württcm
belgischen Chronik bis zum Jahre 1671, de»
deutsche Schulmeister zu Calw, Hans Ge¬
org Widmann.  1672 heiratet hier seine
Tochter und 1676 sein gleichnamiger Sohn,
der Präzeptor in Freudcnstadt wirb.

km»euer Wegzeiger
flrM Wenzel

Im Hof des hiesigen Oberamts  geht
dieser Tage ein Wegweiser  der Voll¬
endung entgegen, den Bad Liebenzell
demnächst erhalten wird . Wir möchten auf
dieses erfreuliche Erzeugnis einer bodenstän¬
digen Handwerkskunst aufmerksam machen.
Der Holzbildhauer Roller hatte die Aufgabe,

Kommt zum Kreisturnfest
nach Calw!

auf dem Wegweiser einen bildnerischen
Schmuck in Gestalt des Liebenzeller Stadt-
Wappens anzubringen . Er hat zu diesem
Zweck aus einem starken Forchenstamm das
Wappenbild, eine im Bädzuber sitzende Figur,
herausgehauen und den darüber angebrachten
Baldachin durch 4 geschwungene Streben an¬
gedeutet und damit gleichzeitig das Bildwerk
und die starke Säule freundlich aufgelockert.
Schön, handwerklich, originell und zweck¬
mäßig, so stellt sich uns der Wegweiser dar,
und wir haben nicht den geringsten Zweifel
daran , daß er vielen Einheimischen und
Fremden rechte Freude machen wird. Es ist
nur zu begrüßen, daß Liebenzell jetzt einmal
den Anfang damit macht, auch in unserer Ge.
gend dem Holzbildhauer dankbare Aufgabe
für die Ausgestaltung der Wegweiser zu
stellen. Das Werk ist noch einige Tage hier
im Hofe - es Oberamts zu sehe».



E«O»W»eo»»er mr.-SDe
Für die seit Samstag in Bad Teinach und

Zavelstein weilenden KdF .-Gäste aus Ost-
hannover,  im ganzen etwa 100 Personen,
fand am Samstag abend im Babhotel ein
Empfaygsabenü  statt , zu dem der ganze
Ort cingeladen war . Der Ortsgruppenwart
für KdF . Bachtle  konnte eine erfreulich

-große Anzahl Gäste begrüßen . Auch Bürger¬
meister Kaiser  richtete herzliche Begrü-
tzungSworte an alle Erschienenen . Den unter¬
haltenden Teil hatte die Kurkapelle und die
Sängerabteilung des Schwarzwald - Vereins
übernommen . Die Ouvertüre z. Op . „Martha"
(von Flotow ) war eine Glanzleistung der
Kapelle . Der Kapellmeister erntete mit zwei
Violtnsolis stürmischen Beifall . Von den Vor¬
trägen des Männerchors seien als besonders
eindrucksvoll hervorgehoben ein Freiheitslied
vom Jahre 1608 „Uns war das Los gegeben,
ein freies Volk zu sein" und das „Lied der
Werkgemeinschaft " von N. Trunk . Ein von
Oberlehrer Re hm verfaßtes und vorgetra¬
genes Gedicht „Vom Niesen Zavel und dem
Quell des Lebens " berichtete in märchen¬
hafter Darstellung über die Entstehung der
Teinachcr Quellen.

Zum Schluß gedachte - er Ortsgruppen¬
leiter der NSDAP , der großen Verdienste
des Führers um die Einrichtung der NSG.
„Kraft durch Freude ". Den Tank für den
freund !. Empfang brachte ein Hannoveraner
in launiger Weise zum Ausdruck . Seine
Worte fanden besonders freudigen Widerhall,
als er betonte , daß er und seine Wanöer-
kameraden nicht als Preußen und nicht als
Hannoveraner , sondern als Deutsche zu den
Schwaben gekommen seien. Dem offiziellen
Teil des Abends , der mit einem Sieg Heil
aus den Führer und dem Horst -Wessel-Lied
ausklang , schloß sich ein gemütliches Tänz¬
chen an.

Bom Kreisturnfest
Während in den  Turnhallen  und auf

den Turn - und Spielplätzen draußen die Tur¬
ner und Turnerinnen den letzten Schliff
erhalten, trifft die Festleitung die letzten
Vorbereitungen zu dem groß angelegten
Kreisturnfest mit SO- Jahr - Feier  des
Turnvereins Calw. Ueberall sind fleißige
Hände am Werk, um dem Fest mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln ein gutes Gelingen l
zu sichern. Die Feststabt und der Turnverein
Calw sind auf das .Kreisturnfest gerüstet.

*
Bad Liebenzell, 16. Juli . Heute sind es

13 Jahre her, baß Bürgermeister Klepser
sein Amt als Stadtpfleger in Bad Liebenzell
antrat , das er fast 10 Jahre verwaltete , bis
er im Frühjahr 1083 nach dem Ausscheiden
des Bürgermeisters M 8 ulen  zu dessen
Nachfolger gewählt wurde. Unter seiner
Amtsführung hat sich Bad Liebenzell weiter
zu einem der ersten Babe- und Kurorte des
nörbl . Schwarzwaldes entwickelt, erinnert sei
besonders an das neuerstellte idyllisch ge¬
legene Freischwimmbaö.

Stuttgart , 15. Juli . sEin Tausender
bei der Reichslotterie für Ar.
beitsbeschaffung .) In einem Stutt¬
garter Hotel wurde der erste Tausend-
Mark - Gewinn  der Reichslotterie für
Arbeitsbeschaffung gezogen. Der Gewinner
ist ein Volksgenosse aus Essen, der sich auf
der Rückreise in seine Heimat drei Stunden
in Stuttgart aufgehalten und während
dieser Zeit vom Glück überrascht worden war.

Stuttgart , 15. Juli . (Fecienkinder
aus Nord - Schleswig eingetrof¬
fen .) In Stuttgart trafen 150 auslano-
orutsche Ferienkinder aus Nord-
Schleswig  ein . Auf dem Hauptbahnhof
wurde ihnen ein würdevoller Empfang berei¬
tet. Zur Begrüßung erschienen Kreisamts¬
leiter ParteigenosseGüntner  mit den zu¬
ständigen NSV . - Hauptstellenleitern und
Jugendsachbearbeiternder Gau- und Kreis¬
amtsleitungen. Sie wurden teils in Familien-
Privatpflegen und teils in Waldheimen unter-
aebrackt.

Tübingen, 15. Juli . (Appell der S A.-
Standarte 125 „Tübingen ".) Am
Sonntag , 19. Juli , findet in Balingen ein
Appell der gesamten SA.-Standarte 125

Lieliwäbisictie Odromlc
»er 2? Jahre alte Gebhard Mancher  von

llnterschwarzachist bei einer Schwimmübung im
Holzweiher in Ochsenhausen ertrunken.

Der Borstand des Amtsgerichts Heil¬
bronn  durfte in den vergangenen Wochen in
feierlicher Weis« nacheinander drei verdienten
Beamten des Amtsgerichts und Bezirksnotariats
Heilbronn anläßlich ihres 47-, 46. und 45 jäh¬
rigen DienstjubiläumS  die wohlverdiente
Ehrenurkunde  deS Führers und Reichskanz¬
lers überreichen. Die Jubilare find die Bezirks-
Notare Lauxmann und Ohrnberger,  so-
wie Oberrechnungsrat Eckardt,  Kanzleivorstand
beim Amtsgericht Heilbronn.

*
Die Gattin deS vor 21 Jahren verstorbenen

Eanitätsrats Dr. Eugen Dayhinger, Frau
Emilie Dayhinger,  Wwe ., in Schram,
berg,  feierte am Dienstag ihren 85. Geburtstag.

*
Der Schramberger  Polizei gelang die

Festnahme eines Autodiebes,  der aus
einem Wagen verschiedene Gegenständeentwendet
hatte. Jedenfalls hatte der Verhaftete schon öfters
sein unsauberes Handwerk ausgcübt.

*.
In der Hindenburgstraße in Biberach  er-

eignete sich ein folgenschwerer Zusammenstoßzwi.
scheu einem Lastkraftwagen und einem Personen¬
kraftwagen. Der zufällig an der Gefahrenstellebe¬
findliche Rechtsanwalt B. Schnopp  wurde von
einem Wagen an die Wand gedrückt und erlitt
erhebliche Verletzungen. Er wurde ins Kreis¬
krankenhaus Biberach eingeliefert.

*
Bei der Neuaufrichtung des Dachstuhles der

Scheune des Erbhosbauern Fritzenschast in
Muttensweiler  stürzten der 17jährige Sohn
August des Zimmermeisters Engel  und der
22jährige Zimmergeselle Xaver Schmid aus
Jngoldingen aus den leeren Heuboden. Engel zog
sich einen schweren Schädelbruch  zu ; bei
Schmid wurden zwei Fersenbrüchesestgestellt.

«
Am 20. Juli vollendet Professor Reinhold

Bührlen in Eßlingen  a . N. sein 70. Lebens-
jahr . Er hat sich um den Schwäb. Albverein be-
sonderS verdient gemacht. Seit 1917 steht er an
der Spitze deS Gaues Eßlingen. Der Hauptvor¬
stand des Albvereins hat beschlossen, Pros . Bühr¬

len in Anbetracht seiner Verdienste zukn Ehren¬
mitglied  zu ernennen.

Sattlermeister Eugen Fiegle in Saulgau
konnte seinen 90. Geburtstag  begehen.

*
Für das 9. Kind (die 4. Tochter) des in

Betzingen  wohnhaften Schlossers Georg Walz
hat der Führer  und Reichskanzlerdie Ehren-
Patenschaft  übernommen und den Eltern
eine Geldspende von 50 RM. übermitteln lassen.
Auch für das dem Erbhofbauer Johannes Schä¬
fer in Hermaringen  vor einigen Wochen
geborene 8. Kind übernahm der Führer  die
Patenschaft.

*
Die Miuisterialabteilung für Bezirks, und

Kürperschaftsverwaltung in Stuttgart hat einen
Feld- und Waldschützenin einer Gemeinde deS
Kreises Geislingen,  der trotz mehrmaliger
Verwarnung und dienstrechtlicher Bestrafung durch
den Bürgermeister sich wiederholt völlig be¬
trunken  und in diesem Zustand durch Belei¬
digung anderer Volksgenossen und durch verant-
wortungsloses politisches Geschwätz Aergernis
erregt  hat , vorläufig seines Dienstes ent-
hoben  und das gerichtliche Strafverfahren aus
Entfernung vom Amt eingeleitet.

»
In der letzten Ratssitzung in Sulz  a . N. wurde

Obersekretär Kniesel  in Enzberg zum Stadt-
Pfleger berufen.

In zwei verschiedenenSchreinerwerkstätten in
Korntal  verunglückten zwei Schreinergehilsen,
die beide die Hand in die Maschine  brach¬
ten. Sie wurden ins Kreiskrankenhaus nach
Leonberg eingeliesert.

*
Die Aelteste von Kißlegg,  Agatha Krug,

im Hospital zum Hl. Geist, feierte ihren 90. G c-
burtstag.  Sie hat als Jüngste alle ihre
19 Geschwister überlebt  und das höchste
Alter von allen erreicht.

Der Liederkranz Donzdorf  begeht am
25. und 26. Juli d. I . in Donzdorf seine Jahr-
hundertfeier  in Verbindung mit dem
5. Kreisliederfest des Hohenstaufen-
Kreises  im SchwäbischenSängerbund.

„Tübingen" statt. Von Herrenberg. Rotten-
bürg, Tübingen, Reutlingen, wie von He-
chingen und Ebingen werden die SA .»
Männer in Sonderzügen auf dem Bahnhof
in Enastlatt eintrefsen. Von hier aus wird
die gesamte Standarte in die am Fuße der
Wb gelegene Stadt Balingen mit klingen¬
dem Spiel einziehen. An diesem Tag sollen
die SA.-Männer einige frohe Stunden im
Kreise der Kameraden und mit den Volks-
genossen in Balingen verbringen.

«amerarilhast
von Kreis zu Kreis

Besuch der Oberndorfer Politischen Leiter
in Leonberg

Leonberg, 15. Juli
Der Besuch der Oberndorfer Politischen

Leiter in Leonberg ist nun vorüber. Es war
ein kameradschaftliches Erlebnis. Durch die¬
sen Besuch, der in Erwiderung eines Be¬
suches in Schramberg und Oberndorf ge¬
macht wurde, wurden die freundschaftlichen
und kameradschaftlichenBande weiter ver¬
tieft und gefördert.

Pünktlich um 6.30 Uhr am Samstag abend
trafen unsere Oberndorfer Kameraden auf
der Solitude ein. Zur Begrüßung hatten sich
vom Kreis Leonberg neben dem Kreisleiter
mehrere Hoheitsträger und Kreisamtsleiter
eingefunden. Als Erstes zeigten wir unseren
Gästen das Solitude - Schloß. Bei der An-
kunst auf dem Marktplatz in Leonberg hatten
sich viele Ouartiergsber eingefunden, um ihre
Gäste in Empfang zu nehmen. Gegen 8 Uhr
traf man sich wieder im Bahnhof-Restaurant
Kaufmann, dort aßen auch gemeinsam un-
sere Oberndorfer Kameraden. Bei dem an¬
schließenden Kameradschaftsabend lernte man

sich kennen, Erlebnisse wurden ausgetauschl.
gemeinsame Berührungspunkte festgestellt
und bald war der Geist da. wie er selbstver¬
ständlich ist bei nationalsozialistischen Zu¬
sammenkünften. Nun wickelten sich in zwang¬
loser Folge die einzelnen Darbietungen ab.
Kreisleiter Krohmer  begrüßte die Gäste
und wies darauf hin, wie nötig wir auch
neben der täglichen Kleinarbeit in der Be¬
wegung solche Zusammenkünfte haben müß-
ten. Kreisleiter Arnold  von Lauterbach
erwiderte hierauf in herzlichen Worten die
Begrüßung. Es folgte die mit Spannung
erwartete Uraufführung der Leonberger
Parteisilme ; dann ein Preiswettschie»
ßen  zwischen Leonberg und Oberndorf. Mit
drei Punkten Vorsprung gewann Oberndorf
den Wettkampf.

Am Sonntag  morgen fanden sich gegen
9.30 Uhr alle Gäste mit ihren Ouartiergebern
und Leonberger Kameraden auf dem Engel-
berg ein, um die Reichsautobahn  und
den Tunnel zu besichtigen. Nach dem Essen
traf man sich auf dem Marktplatz, wo die
Gäste das neu hergerichtete Rathaus besich¬
tigten und von Bürgermeister Spindler
die Gartenstadt „Schweizermühle" an Hand
des Modells gezeigt und erklärt wurde. Vor
der Abfahrt dankte Bürgermeister Fritz
von Oberndorf im Namen seiner Kameraden
für die Gastfreundschaft, die sie in so reichem
Maße erfahren durften.

Bom Berdacht der Brandlegung
sreigefprochen

Sllwangen, 15. Juli . Bor dem Schwur-
gericht stand der zwanzigjährige Johann
Katserauer  aus Utzmemmingen unter
Anklage der Brandstiftung . Ihm wird zur
Last gelegt, am 20. April in Utzmemmingen
in der mn dem Wohnhaus zusammengebau¬
ten Sckeuer des Bauern Xaver Mielicki Leu

und Stroh mit einem Streichholz angezün--
det M haben, um so das ganze Anwesew
niederzubrennen; durch rechtzeitige Ent¬
deckung des Brandes verbrannten nur einige
Zentner Oehmd und Stroh und eine Holz-
sänke und eine Bretterwand . In der Schwur¬
gerichtsverhandlung widerrief der Angeklagte
Katserauer sein gegenüber Landjägern und
dem Amtsgericht Neresheim gemachtes Ge¬
ständnis und beteuerte feine völlige
Schuldlosigkeit.  Da weder für die
Glaubwürdigkeit seiner ursprünglichen Ge¬
ständnisse noch sonst für seine Schuld aus¬
reichende Beweise erbracht wurden, erfolgte
schließlich feine Freisprechung.

Sechs Sittlichkeitsverbrecher bestraft
Ulm, 15. Juli . Ganz üble Bilder entrollten

sich in den vier Verhandlungen vor der
2. Großen Strafkammer . Es hatten sich
sechs Personen  wegen Sittlich-
keitsdeliktenHU  verantworten . Ein ver¬
heirateter noch junger Mann aus Eislingen
verging sich in schwerer Weise an zwei Mäd¬
chen, die damals noch nicht 14 Jahre alt
waren . Das jüngere der Mädchen wurde
durch das ältere dem Manne zugesührt und
war erst 10 Jahre alt . Der Angeklagte ist
noch nicht vorbestraft. Er erhielt neun
Monate Gefängnis,  ab 25 Tage der
erlittenen Untersuchungshaft.

Der zweite Angeklagte, ein ebenfalls ver¬
heirateter 54 Jahre alter Mann aus Eis¬
lingen, verging sich an den gleichen Mädchen.
Eines der Mädchen ist seine Stieftochter,
weshalb auch Blutschande in Frage kam.
Urteil: ein Jahr zwei Monate Ge - ,
fängnis,  ab 27 Tage Untersuchungshaft.
Der dritte Angeklagte hatte sich Spielereien
mit einem vierjährigen Knaben zuschulden
kommen lassen. Das Gericht hielt ihn jeden¬
falls für zu dumm, um ihn bestrafen zu kön¬
nen, und sprach ihn frei. Im dritten Fall
hatten sich drei Burschen  aus dem
Kreise Geislingen an einem Mädchen ver¬
gangen, das ebenfalls noch nicht 14 Jahre
alt war , was sie aber nicht gewußt haben
wollen. Ein Angeklagter erhielt acht Mo¬
nate,  der zweite sieben  und der dritte
sechs Monate Gefängnis.  Die Ver¬
handlung ergab auch ein trübes Bild der sitt¬
lichen Verkommenheit der jungen Mädchen.
„Karlsruhe"vom Stapel
Friedrichshasen, 15. Juli . ' Das ueue

Motorschiff „Karlsruhe"  wurde in Kon-
stanz zu Wasser gelassen. Es wird nun im
Schlepptau seine Weiterreise nach Romans-
Horn antreten , wo die Motoren, Hilfsmotoren
und Schrauben eingebaut werden. Dann
kehrt das Schiff wieder in seine Werft nach
Konstanz zurück, wo noch die letzten Arbeiten
verrichtet werden. 56 Meter mißt es in der
Länge und 11 Meter in der Breite. Die
Normalgeschwindigkeitbeträgt 26 Kilometer
in der Stunde . 650 Personen können in der
Regel und 800 Personen im „Notfälle" aus¬
genommen werden. Man rechnet damit, das
neue Motorschiff im Frühjahr 1937' in den
Dienst stellen zu können.
Volkswohlfahrt ist Volksgemeinschaft,
Volksgemeinschaftist Sozialismus der Tat

DtehmSrkte. Ditzingen:  Kühe 620 bis
680, Kalbeln 500—650, Rinder 230—300,
Stiere 250—450 RM. — Laupheim:
Kälber und Boschen 180—280. Kalbeln 400
bis 650 RM. — Metzingen:  Kühe 340
bis 700, Kalbeln 580- 700, Rinder 250 bis
400. Jungrinder 170—250 RM. — Tutt-
lingen:  Stiere 450—490, Kühe 300—480,
Kalbeln 420—600. Rinder 180—270 RM.

SchtveinemLrkte. Litzingen:  Milch¬
schweine 25—32 RM. — Laupheim:
Milchschweine25—80, Läufer 55 RM. —
Ludwigsburg:  Milchschweine 21—33
RM. — Metzingen:  Milchschweine 27 bis
34, Läufer 65—65 RM. — Murrhardt:
Milchschweine 19—28, Läufer 36 RM. —
Riedltngen:  Mutterschweine 115—140,
Milchschweine 22—25 RM. — Tettnang:
Ferkel 20- 34 RM. — Tuttlingen:
Milchschweine 17—23 RM. — Wald fee:
Milckiickiweine 22—28 RM.

Amtliche Bekanntmachungen.
Amtsgericht Calw

Handelsregistereintrag vom 15. Juli 1936 zu der bisherigen
Einzelfirma Mohl 'schr Apotheke, Inhaber Apotheker F . Reis tn Bad
Liebenzeil: Die Firma lautet nunmehr Mohl 'schr Apotheke, Inhaber
Anton Fleisch, Apotheker in Bad Liebenzell.

Ein Paar , ca. 17 Ztr. schwere

Lern-
Stiere

verkauft
M. Lörcher, Speßhardt

Suche fsir sofort ein

Miidchen
sllr Landwirtschaft.

Wer, sagt die Geschäftsstelle ds.
^Blattes.

Guterhaltener, gebrauchter

Kinderwagen
sowie

Kinderklappstuhl
und Laufgarten

wird preiswert verkauft
Bischofstraße3 ll

Guterhaltene, eiserne

Kinderbettstelle
mit Matratze,preiswert abzugeben.

3u erfragen aus der Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

AULkve dmouev v»n

«W

Kreisturnfest
verbunden mit 9ü-Zahrfeier

des Turnvereins Calw
am 18. und 19. 3uli 1936

Zirka 25—30 Zentner

Wetze»-Md Werstreh
sowie5 Zentner

WeWser
vrrkanst gegen bar

L. Schwarz, Witwe,
Merklingen

Fleißige «, brave«

Mädchen
für Haushalt und Wirtschaft

sofort gesucht
Wilhelm Zorn, Gasthaus zum

„Salinen ", Enzstraße 85
Solingen bei Pforzheim

MI
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